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In jenen Tagen erging . 
vom Kaiser Augustus ein Befehl, das gan
ze Weltreich aufzuzeichnen. Dies war die 
erste Aufzeichnung. Sie fand statt unter 
Quirinius, dem Statthalter von Syrien. 
Alle gingen hin, um sich eintragen zu las
sen, ein jeder ging in seine Vaterstadt. 

Joseph war aus dem Hause und dem 
Geschlechte Davids. So zog er aus der 
Stadt Nazareth in Galiläa hinauf nach Ju-
däa in die Stadt Davids, die Bethlehem 
heißt, um sich mit Maria, seiner Angetrau
ten, die guter Hoffnung war, eintragen zu 
lassen. Während sie dort waren, erfüllten 
sich ihre Tage. Sie gebar ihren erstgebore
nen Sohn, wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Krippe. In der Herberge 
fand sich kein Platz für sie. 

In jener Gegend hielten Hirten auf frei- | «Ehre ist Gott in der Höhe 

em Felde Nachtwache bei ihrer Herde. Da 
trat ein Engel des Herrn zu ihnen, und die 
Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie. 
Und sie fürchteten sich sehr. Der Engel 
aber sprach zu ihnen: «Fürchtet euch 
nicht! Seht, ich verkünde euch eine große 
Freude, die allem Volke zuteil werden 
soll: Heute ist euch in der Stadt Davids 
der Heiland geboren, der Messias und 
Herr. Und dies soll euch zum Zeichen 
sein: Ihr werdet ein'Kind finden, das in 
Windeln gewickelt ist und in einer Krippe 
liegt.» 

Alsbald gesellte sich zu dem Engel eine 
große himmlische Heerschar, die Gott lob
te und sang: 

Und Frieden auf Erden den Menschen 
seiner Huld.» 
Dann gingen die Engel von ihnen weg 

in den Himmel. Die Hirten aber sagten zu
einander: «Wir wollen hinübergehen nach 
Bethlehem und sehen, was da geschehen 
ist und der Herr uns kundgetan hat!» Sie 
gingen eilends hin und fanden Maria und 
Joseph und das Kind, das in der Krippe 
lag. Nachdem sie es gesehen hatten, er
zählten sie, was ihnen über dieses Kind 
gesagt worden war. Alle, die es hörten, 
wunderten sich über das, was die Hirten 
ihnen erzählten. Maria aber bewahrte aJÜfê 
diese Dinge und erwog sie in ihrem Hei;-; 
zen. Die Hirten aber kehrten zurück und 
lobten und priesen Gott für alles, was sie 
gehört und gesehen hatten, so wie es ih
nen gesagt worden war. 

Seiner Durdilaudit 
Jürst Jranz Josef II.  

und der 

hodifürstUdien Jantille 
wiinsdien mir 

ein glüdtlidtes und 
gesegnetes 

Weihnaditsfest 

Gott Kiebt und wiir in  Ihm! 

Dite Kirche ist zum Bersten voll. 
Schulter 'an Sc-huller reihen sich 
"bekannte und unbekannte Pfarrc'i-
'angehöriige. Viele sind 'da, 'd'ie 
sonst nicht d a  sind. Audh sie wol
len Weihnachten feiern. In der 
Kirche, im 'Gotteshaus, bei der Ta-
berna'kelkrippe. Nicht nur daheim 
'beim fetten 'Gelage (in unheiligen 
'Räumen. Nun, darüber denke ich 
'nidht nach. Ich 'freue midi, daß 'sie 
d'a 'sind. Dem Geiste Gottes sei es 
'überlassen, zu 'weihen, wann und 
wo er wil'l. Vielleicht sogar bei 'ei
ner Orchcstcrmesse, die eben zur 
Weihnacht'saus'si'a'tlung gehört, se'it 
langen Zeiten. 

Gott ist 'die Güte 

Man könnte nun diese Gelegenhelit 
'benutzen, um d'ie 'sonist Abwesen
den ganz gehörig 'hart 'anzuspre
chen: «Meint ja nicht, damit eine 
Pflicht erfüllt zu haben. So an-
spruchslo's li'st der allmächtige, All
einige 'Gott denn n'Ldht. 'Geht lieber 
hinaus, bleibt d'ähe'im Tiegen, im 
Bett oder 'äm Tisch, wenn 'ihr nic'ht 
'mehr 'kommen 'wollt.» Verschlos
sen und verriegelt würden die 
'Herzen, d'ie sonst schon nicht a'll-

• zu weit offen sind. Nein, 'an Weih
nachten muß 'alles dem Frieden 
dienen. Die Frohbotsch'a'ft von 
Weihnadhten heißt nämlich: er-
IsdMen'en fet die Güte 'und Men
schenfreundlichkeit 'Gottes, unse
res Heilandes. Seitdem Win ich ver
pflichtet, ebenso stark an die Güte 
•wie an die Gerechtigkeit Gottes zu 
glauben. Seitdem muß ich über
zeugt sein, daß 'Gott n'ldht nur a'l'lcs 
Abwägt, sondern 'audh alles zu
deckt,'wenn lieh 'reumütig mich zu 
Ihm bekenne. Seitdem muß d'ie 
Botsdhaft des  Priesters 'immer und 
intmer wieder domiinieTen in der 
einen frohen, Weglüokiend'en Bot
schaft: Gott 'ist die  liiebe. Jene 
Hiebe, die wicht dals lilhire, Sondern 

Heilige Nacht 

Die bunten Stunden starben, 

voll Sahnen harrt das Land. 

Die Sterne sprühen Garben 

hinab wie Feuersbrand. 

Die dichten Flocken fallen 

auf das bemooste Dach 

des Stalles, voo uns allen 

blüht Trost im  Ungemach. 

Ich seli ein Lämmlein springen 

zu  Krippe, Klee und Kind.  

Hört es die Engel singen 

im winterlichen Wind? 

Ich geh' durch Nacht und 

Schweigen 

und folg' dem Lamme gern. 

Die Jungfrau soll mir zeigen 

den hehren Himmelsherrn. 

Der Atem friert am Munde, 

doch sieh, der Knabe lacht; 

denn er hat Friedenskunde 

friedloser Welt gebracht. 

unser He'i'l 'sucht; jene Li'ebe, die  
sich nicht erbittern läßt, sondern 
sieben mal siebzlgmal verzeiht; 
jene Liebe, die nicht Argets denkt, 
sondern. Fleisch geworden its.t, u m  
zu retten, was verloren war; jene' 

Liie'be, die sich nicht a m  'Unrecht 
ifre'ut, sondern kam, damit 'Wir da's 
Leben in Fülle haben. Und weil 
dem so ist, muß auch die 'Botschaft 
von Weihnachten eine frohe sein. 
Sie 'wird 'eindringen 'in airm-satte, 
we'il von Reichtum leer gewordene 
Herzen. Sie wird ein Licht anzün
den, wo Dunkel herrscht. Sie wird 
ein Bekenntnis abringen: wenig
stens einer, der mich nicht aufgibt: 
Gott! 

Wenn ich mit Menschen-

und Engelzungen rede, habe aber 
die Liebe nicht, so blin ich ein 'tö
nendes Erz und eine 'klingende 
Scheine.. Das muß ich 'jenen Got-
tesdiens'tbesuchern sagen, die im
mer da  sind; auch 'an den 'gewöhn
lichen Sonntagen. Ihr Hieben! Je
ne  anderen, einm'ali'gen Kirchgän
ger betradh'ten ün der Heiligen 
Nacht nidht nur den Christbaum
schmuck und 'hören nicht nur  feier
liche Musikklänge. Jene andern 
meinen, etwais von der FroWbot-
'sc'haft müsse doch 'audh auf eure 
Herzen abfallen; müsse 'doch mit 
der Zeit auch eudh zu 'Froh'bot-
'sdh'a'ftdhristen madhen; musSse doch 
äueih euch zum K'ünlden 'der Liebe 
berufen. Jene andern meinen, und 
sie meinen es mit Redht, dlie Güte 
und Men'sdhenfre'undlidbk'elit Got
tes unsereis Heilandes m'üss'e in  
eurem, 'in unserem ILe'ben weiter
klingen, weiter Wunder wirken. 
Denn das wiesen jene (andern, was 
Paulus im Hohenlied der Liebe 
schreibt: «Und wenn lieh». — der  
jeden Sonntag im die Kirche geht 
— «allen 'Glauben beslittee, so d'aß 
lieh 'Berge versetzen (karjn, habe 
'alber die Liebe nicht, so ibin ich ©in 
Nichts.» Glück hnid Gnialde, wenn 
'ich bekennen (darf: solche Li'ebe 
linis Leben zu tragen, bemühe idh 
mlidh. Dann hfaudht Christus keiWe 
helfenden Hänlda mehr, E r  ihiait j a  
die Tunisern. Mr. 


